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Plan für Wasserstadt in der Kritik

Phantasielos, Quatsch, nicht durch-
dacht, unorganische Investorenlogik: Die
Sanierungskommission Limmer lässt
kein gutes Haar an dem Funktionsplan
für die künftige Wasserstadt in Limmer.
Wenn der Funktionsplan so umgesetzt
werde, wie ihn die Verwaltung derzeit in
den politischen Gremien präsentiere, las-
se Hannover die historische Chance un-
genutzt, aus dem ehemaligen Conti-Ge-
lände einen modernen, organischen
Stadtteil zu entwickeln. In dieser Ein-
schätzung sind sich die Mitglieder der
Sanierungskommission von SPD und
Grünen einig mit dem Bauhistoriker Sid
Auffarth.
In der jüngsten Sitzung der Kommissi-

on hatten Mitglieder des Stadtplanungs-
amtes die Skizzen der künftigen Wasser-
stadt präsentiert. Mit dem sogenannten
Funktionsplan soll der künftige Bebau-
ungsplan vorbereitet werden. Darin sind
bereits wesentliche Charakteristika des
neuen Stadtteils einzeichnet: Die Eintei-
lung in vier „Dörfer“, die durch Grün-
streifen abgetrennt sind, die Anordnung
und Lage vonHoch-, Reihen- und Einzel-
häusern, das Verkehrskonzept, das
„Stadtteilzentrum“ und die Grünanla-
gen und Uferwege.
Rainer-Jörg Grube (Grüne), Bürger-

meister des Stadtbezirks Linden-Limmer,
nannte den Plan phantasielos und ab-
schreckend. „Wenn das so gebaut wird,
zieht dort kein Mensch hin.“ Er könne nur
hoffen, „dass die Investoren nicht so einen
Quatsch machen.“ Für den Bauhistoriker
Sid Auffarth „sieht das Modell nach In-
vestorenlogik aus“ und nach einem„Lehr-
buch für Stadtplanung“. Ein moderner,
organischer Stadtteil müsse anders struk-
turiert sein. Er forderte, dass das „Leitbild
des gemeinschaftlichen Wohnens“ mehr
Berücksichtigung findet – und präsentier-
te gleich einen eigenen Entwurf. In Auf-
farths Skizze gruppierten sich verwinkel-
te Reihenbauten um gemeinschaftlich
nutzbare Innenhöfe. „InFreiburg oder Tü-
bingen werden 90 Prozent der Bauprojek-
te vonGemeinschaften getragen“, dozierte
der Historiker. Diese Entwicklung dürfe
Hannover nicht verschlafen.
Anja Nietzel stellte für die SPD in der

Kommission eine umfangreiche Liste von
Anmerkungen vor, der ebenfalls der Ge-
danke des gemeinschaftlichen Wohnens
zugrunde liegt. So sollten statt Einzel-
parkplätzen auf den Grundstücken Ge-
meinschaftsstellflächen für Fahrzeuge
gebaut werden und Barrierefreiheit sollte
als Leitbild verstanden werden, um gene-
rationsübergreifendes, gemeinschaftli-
ches Wohnen sowie Wohnen mit gehbe-
hinderten Menschen zu ermöglichen. Au-
ßerdem hält die SPD das Nahverkehrs-
konzept für unausgereift. So sei der obere
Bereich der Wasserstadt nicht an den
Bus- und Bahnverkehr angebunden.
„Man kann aber nicht 1600 Menschen
hier ansiedeln und beim Nahverkehr al-
les lassen, wie es ist.“ Nietzel forderte
eine „Erweiterung der D-Linien-Diskus-
sion auf die Wasserstadt“.
Planungskoordinator Michael Römer

rechtfertigte den Funktionsplan: Die
Stadt sei bei derWasserstadt „nicht allein
der Herr im Haus“. Die Eigentümer, also
die Bauunternehmen von Günter Papen-
burg, hätten eigene Interessen – und die
seien möglicherweise nicht mit gemein-
schaftlichemWohnen vereinbar.
Mit dieser Haltung stieß Römer bei

Auffarth auf Unverständnis: „Die Stadt
hat das Planungsrecht und sollte gegen-
über dem Investor selbstbewusster auf-
treten.“ Schließlich habe Stadtplanung
grundsätzlich nicht nur eine räumliche,
sondern auch eine soziale Dimension.
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Der Funktionsplan
für das Conti-Gelände
in Limmer fällt bei der
Sanierungskommission

gnadenlos durch.

Der Funktionsplan der Wasserstadt
soll den späteren Bebauungsplan

vorbereiten. Vorgesehen ist, den neuen
Stadtteil in vier sogenannte „Dörfer“
zu gliedern, die jeweils einen eigenen
Charakter haben. Die „Dörfer“ sollen

durch Grünstreifen voneinander
getrennt werden. Als soziales Zentrum
ist ein Einkaufskomplex gedacht (1).

In der Mitte der Wasserstadt
ragt als Wahrzeichen der alte

Wasserturm auf (2).
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Grünes Licht: Der Bezirksrat stimmt
dem Umzug der Heisterbergschule in
die Tegtmeyerallee zu. Seite 2

Wo Weltmeister gemacht werden: In-
nenminister Uwe Schünemann be-
sucht den Ruderstützpunkt. Seite 3

Bodensanierung: Nach dem Brand ei-
nes Erdöllagers wird das Grundstück
gereinigt. Seite 4

Stadt te i l
telegramm

Am Ortsausgang von Wettbergen
führt von derDeveser Straße aus

ein schmaler, gepflasterter Weg zum
Wettberger Holz: der Hornweg. Vor-
bei am Reitstall Brennecke und ei-
nem Schild mit der Aufschrift
„Schongebiet“ zieht sich die kleine
Straße zur Kleingartenkolonie „Am
Horn“ – was einen Anhaltspunkt für
den Ursprung des Straßennamens
liefert. Denn das dortige Flurstück
trägt seit jeher diesen Namen, sagt
ein ortsansässiger Landwirt.

Mit „Horn“ wurde früher ein Teil
einer Feldflur bezeichnet, das – gera-
de oder gebogen – in ein anderes
Flurstück hineinragte. Um welche
Feldflur es sich hier gehandelt hat,
die in welche Feldflur hineinragte –
das können die Fachleute der Stadt
heute nicht mehr beantworten.
Vielleicht aber hat die Namensbe-

zeichnung auch gar nichts mit Feld-
fluren und dergleichen zu tun, son-
dern mit dem Wild im Landschafts-
schutzgebiet Wettberger Holz. Sicher
scheint immerhin, dass die Wegbe-
zeichnung nicht auf denNamen eines
Anwohners zurückgeht. Es gibt näm-
lich keinen – außer dem Reiterhof.

Am Hornweg
ist kein Horn
zu sehen

Der Stadt-Anzeiger
erklärt die hannoverschen

Straßennamen.
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„Z itat der Woche

„Bestimmt melden sich
noch Anwohner, die gern
schöne Laubbäume an der
Straße gepflanzt haben

wollen, die im Winter kaum
Blätter verlieren, aber im
Herbst bunt gefärbt sind.“

Brigitte Schlienkamp, Bürgermeisterin des
Stadtbezirks Ahlem-Badenstedt-Daven-
stedt, zu einer Stadtplanerin, die das Kon-
zept zum Umbau der Hahnenseestraße in
Davenstedt vorstellte (Seite 2).

Durchbruch für den „durchbruch“

Kleine Kundenwünsche kann Tine
Albe sofort erfüllen. Die 47-jäh-
rige Schmuckdesignerin arbeitet

seit wenigen Tagen in einer kleinen
Werkstatt-Ecke im Gründerinnen-Pro-
jekt „durchbruch“ in der Stephanusstra-
ße in Linden-Mitte. Vier Wochen lang
testet sie, wie es sich anfühlt, einen eige-
nen Laden zu haben.
Ursprünglich war das von der Stadt

und der EU geförderte Projekt „Unter-
nehmerin auf Probe“ nur bis Ende 2011
bewilligt. Nun bietet die Wirtschafts-
entwicklungsinitiative „hannoverim-
puls“ kreativen Frauen, die sich mit ih-
ren eigenen Entwürfen und Produkten
selbstständig machen möchten, auch
2012 die Gelegenheit, bis zu achtWochen
lang ihre Produkte und Dienstleistun-
gen unter realistischen Marktbedingun-
gen zu verkaufen. So lernen potenzielle

Gründerinnen die Gesetze und Erfor-
dernisse des Marktes kennen. In dieser
Woche starten fünf Frauen in den Räu-
men von „durchbruch“ – unterstützt mit
Dekoration, Werbemitteln, Beratung
undWorkshops.
Zum Sortiment von „durchbruch“ ge-

hören unter anderem selbst entworfene
Taschen, Kleidung, Wohnaccessoires,
Puppen, Schmuck, Liköre oder Keramik
– je nachdem, welche Gründerinnen ge-
rade ihre Produkte im Laden ausstellen.
So ist der Laden für die Kunden quasi
eine Wundertüte mit ständig wechseln-

demSortiment – einKonzept, das inLin-
den durchaus ankommt.
„Mit rund 30 Kunden am Tag ist der

Laden im vergangenen Jahr noch besser
angenommen worden, als wir uns er-
hofft hatten“, stellt Projektleiterin Da-
niela Barrera fest. Durchschnittlich drei
Produkte würden pro Tag verkauft.
Beim Stadtteilfest „Himmlisches Ver-
gnügen“ hätten sich sogar 300 Besucher
im Geschäft umgeschaut. „Viele unserer
Absolventinnen würden den Laden am
liebsten gleich übernehmen“, sagt Bar-
rera. Seit der Gründung von „durch-

bruch“ im März 2011 haben 41 Frauen
die Möglichkeit des sogenannten „Shop-
in-Shop“-Systems genutzt. Die EU för-
dert die Initiative 2012 mit 70000 Euro,
„hannoverimpuls“ gibt 15000 Euro und
auch die Stadt leistet mit 12000 Euro ih-
ren Beitrag – schließlich profitiere Han-
nover ganz direkt, sagt Barrera. So leis-
te der Laden einen Beitrag zur Vielfalt
des Einzelhandels im Stadtteil und ge-
neriere neue Geschäftsideen. Sieben Ab-
solventinnen des Programms gründeten
beispielsweise im Herbst gemeinsam die
„Recyclingnähwerkstatt“ in Vinnhorst
und verkaufen nun Designermode, die
aus alten Stoffresten hergestellt ist.
So weit ist Tine Albe noch nicht. Die

47-Jährige hofft, am Ende ihres vierwö-
chigen Kurses eine Partnerin gefunden
zu haben, mit der sie ein gemeinsames
Geschäft eröffnen kann.
Voraussetzung für die Teilnahme an

dem Projekt ist eine Bewerbung mit Fo-
tos desWarenangebots, das selbst herge-
stellt oder selbst entworfen sein muss.
Bewerben können sich alle Frauen, die
noch nicht hauptberuflich ein Geschäft
gegründet haben, es sei denn, sie bezie-
hen Leistungen der Agentur für Arbeit.
Informationen erhalten sie bei Gründe-
rinnen-Consult Hannover unter der Te-
lefonnummer 30094279 oder auf der In-
ternetseite www.gruenderinnenconsult.
de.
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Das Gründerinnenprojekt
in Linden-mitte wird
2012 noch erweitert:

Kunden können nun live
Schmuckdesign erleben.

Schmuckdesignerin
Tine Albe stellt im
Schaufenster von
„durchbruch“ ein
Rosenquarzcollier aus.
Sie hofft, bei dem
Projekt eine Partnerin
für einen eigenen
Laden zu finden.
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Big-Mac-Kostüm
zu verkaufen

Der Kostümverkauf der Lindener Nar-
ren ist seit acht Jahren ein fester Termin
im Jahreskalender karvenalsbegeisterter
Schnäppchenjäger. Aktuell sollten sie sich
den 29. Januar notieren. Zu günstigen
Preisen werden Karnevalskostüme und
Zubehör verkauft: Mehr als 15 Euro ver-
langen die Narren für kein Exemplar. „Im
vergangenen Jahr standen die Karnevals-
fans in einer 50Meter langen Schlange vor
der Eingangstür“, sagt Dinah Wicke von
den Lindener Narren. Mehr als tausend
zum Teil handgefertigte Bühnen- und
Karnevalskostüme stehen zum Verkauf.
Ein riesiger Big Mac und eine Eiswaffel
sind ebenso im Angebot wie Kinderkostü-
me mit Lollipopps, Mariechenuniformen,
brasilianischer Federkopfschmuck, Gür-
tel, Federboas oder Hüte. Das witzigste
Kostüm ist in diesem Jahr eine belgische
Pommestüte, findet Wicke. Die Lindener
Narren versprechen eine nette Atmosphä-
re bei der Anprobe sowie Kaffee und Ku-
chen. Beginn ist am Sonntag, 29. Januar,
um 15.11 Uhr in der Narrhalla, Konrad-
Hänisch-Straße 3b in Ricklingen. rm

LinDen-RicKLingen / Narren

Zum Fasching als Pommestüte? Der Narr ganz
rechts macht’s vor.

Rotwurst für
jeden Schützen

Die Schützengesellschaft Davenstedt
lädt zum „großen Schweinepreisschießen“
ein. Auch Interessenten, die nicht Mitglie-
der des Vereins sind, dürfen mitschießen.
Der Gewinner bekommt ein halbes
Schwein, die Preispalette reicht „bis zum
Eisbein“, teilen die Schützen mit. Jeder
Teilnehmer bekommt eine Rotwurst. Ge-
schossen wird am 20., 21., 22., 27., 28. und
29. Januar sowie am 3., 4., 5., 10., 11. und 12.
Februar. Die Schießzeiten sind freitags von
18 bis 21 Uhr, sonnabends von 15 bis 18
Uhr und sonntags von 10.15 bis 13 Uhr im
Schießstand am Geveker Kamp 20. rm

DAvenSteDt / Schweinepreis

Schüler schulen
Senioren

Die IGS Linden bietet erneut einen PC-
Schnupperkurs für Senioren an. 15 Inte-
ressierte der Generation „60+“ können
ohne Vorkenntnisse an demTraining teil-
nehmen. „Das Projekt erleichtert nicht
nur den Senioren den Zugang zu neuen
Medien, sondern ermöglicht den Kindern
und Jugendlichen, einmal in die Lehrer-
rolle zu schlüpfen“, erklärt Harald Eine-
cke, Geschäftsführer des Vereins n-21.
Das Projekt wird von den niedersächsi-
schen Sparkassen aus Mitteln der Lotte-
rie Sparen+Gewinnen gefördert. Der kos-
tenfreie „Schnupperkurs“ findet an zwei
Terminen statt: Donnerstag, 9. und 16.
Februar, jeweils von 11Uhr bis 13.15Uhr.
Anmeldung unter der Telefonnummer
16845602 direkt bei der IGS Linden. rm

LinDen-Mitte / Computerkurs

Der Hornweg mit der Kleingartenkolonie
„Am Horn“. Meise

Straße wird
„optisch verengt“
Nach dem Umbau des Kötnerholzwegs

wird die Fahrbahn nicht mehr breit genug
für zwei entgegenkommende Lastwagen
sein. „Dann muss ein Lkw auf den Rad-
fahrstreifen ausweichen“, sagte ein Stadt-
planer bei einer Informationsveranstal-
tung zur Umgestaltung der Straße in Lin-
den-Nord. Rund 50 Besucher erfuhren,
dass die Fahrbahn durch das Pflanzen von
Bäumen „optisch zusätzlich verengt“ wer-
den soll, um den Verkehr zu verlangsa-
men. Auf Forderungen, dann auch die Ge-
schwindigkeit auf 30 Km/h zu begrenzen,
reagierte die Stadt aber ablehnend: „Die
Straße gehört zum Vorbehaltsnetz der
Stadt.“ Im Übrigen käme eine Umgestal-
tung des Kötnerholzwegs zur Tempo-30-
Zone die Anlieger laut Straßenbeitrags-
satzung teurer zu stehen. rm

LinDen-nORD / Kötnerholzweg

Auf dieser Fläche, östlich des Conti-Wasserturms, soll der erste Bauabschnitt entstehen. Meise

Vor der Sanierungs-
kommission Limmer
präsentierte der
Bauhistoriker Sid
Auffarth diesen
Alternativvorschlag:
Gemeinschaftsbauten
(rot eingezeichnet)
sollen sich demnach
um Innenhöfe
gruppieren.
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Adressen

Kostenfreier Hörtest

KORALLUS
Hörakustik

Erleben beginnt mit
gutem Hören.

Telefon (05 11) 44 80 40
Falkenstr. 21A · 30449 Hannover
Limmerstr. 2D · 30451 Hannover
Calenberger Esplanade 2A · 30169 Hannover
Rathausplatz 9 · 30823 Garbsen
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